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Sie sind zwar nur klein, nur einige Dezi-
meter hoch. Damals gab es am Rande des
Gletschers kleine Seen und grofle Tiimpel,
in die die Gletscherbidche hineingeflossen
sind und ihr Delta vorgebaut haben. Darum
mischt sich in mir so merkwiirdig die Glet-
scherablagerung der Morine mit der Bach-
aufschiittung des gewaschenen Sandes und
Kieses und der Seeablagerung eines Deltas.

Erst recht spat habe ich mein braunes
Verwitterungskleid erhalten. Nach dem
Riickzug der Gletscher lag mein Korper
nackt und blof3 den Einfliissen des Wetters
ausgesetzt. Jeder Regengul3 wusch wieder
etwas Lehm und Sand von meinem Buckel.
Dann aber kamen die vielen Pflanzchen
und hielten die Erde fest. So konnten nun
die Sonnenwirme und der laue Regen das
in den Gesteinen versteckte Eisen heraus-
locken und in leuchtend rotbraunen Rost
verwandeln. Dabei wurde auch viel Kalk
weggefiihrt, ja die ganze oberste Schicht
allmdhlich umgewandelt. Diese Verwitte-
rungsschicht heillt Boden und ist die Hei-
mat zahlloser Tiere und Pflanzen, die wie-
derum die Verwitterung fordern. Mancher
Block, der auflen weil3 oder gelblich oder

braun aussieht, zeigt beim Zerschlagen

innen andere Farben, manchmal ganze
Farbzonen, die von einer langen Verwitte-
rungszeit erzahlen. Vielleicht war er schon
Zehntausende von Jahren unterwegs, ehe er
in meinem Korper zur Ruhe kam.

Nach oben wird die Bodenschicht immer
dunkler, weil darin Reste abgestorbener
Lebewesen allmihlich sich wieder in Erde
verwandeln, aus der sie entstanden sind.
Dabei bildet sich der schwirzliche Humus,
der mit der Verwitterungsschicht vermischt
den fruchtbaren Humusboden bildet. Und
darauf griint und bliiht es im Frithjahr und
Sommer, fruchtet es im Herbst und breitet
sich leuchtend weiller Hermelin im Winter
aus, dal} jede neue Jahreszeit mir ein neues
und immer schoneres Kleid beschert. Doch,
ich werde poetisch. Das kommt davon,
wenn man sich in so hohem Alter noch an
lingst vergangene Zeiten zuriickerinnert.
Drum will ich wieder schweigen. Komm
einmal zu mir im Frithsommer zu Besuch,
dann werde ich dir noch einiges zu erzih-
len wissen von den Pflanzen, die zwischen
den Blocken meine BloBe zu decken suchen
— und von vielen anderem, wenn du die
notwendige Freude und die Ehrfurcht vor
der Natur hast.

UBER VOGELKUNDLICHE LEHRAUSGANGE
Von Dr. F. Mugglin

DafB der in der Schulstube erteilte Natur-
kundeunterricht unbedingt durch Exkur-
sionen in freier Natur ergiinzt werden mul3,
steht wohl auller Diskussion. Auch die be-
sten Veranschaulichungsmittel koénnen die
direkte Naturbeobachtung nicht ersetzen.
Dies gilt besonders auch fiir die Vogelkun-
de, von der hier vorausgesetzt wird, dal} sie
im Rahmen des Naturkundeunterrichts den
ihrer Bedeutung entsprechenden Platz ein-
nehme, d. h. daB3 in den Naturkundestunden
je nach Schulstufe eine mehr oder weniger
eingehende Lehre vom Bau und Leben der

Vogel samt einem Uberblick tiber das Sy-
stem dieser Tierklasse erarbeitet werde. Zur
Gestaltung dieses Unterrichts stehen ja
heute die verschiedensten Lehrmittel zur
Verfiigung, vom anatomischen Priparat bis
zum Lehrfilm. Daneben sollte aber jeder
Schiiler die wichtigsten Vertreter der ein-
heimischen Vogelwelt in Gottes freier Na-
tur kennen lernen. Dazu konnen Gelegen-
heitsheobachtungen vom Fenster des Schul-
zimmers aus oder in nichster Umgebung
des Schulhauses sowie einstiindige und halb-
tigige Lehrausginge dienen,
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Naturgemaf3 muf} sich die Ausfiithrung
von Exkursionen nach der Jahreszeit rich-
ten. Der jahreszeitlich bedingte Ablauf des
Naturgeschehens prigt sich sehr stark im
auffallicen Wechsel des Vogellebens einer
Gegend aus. Am besten beginnt man mit
den Beobachtungen im Winter, da dann die
Arten- und Individuenzahl verhiltnismiBig
klein ist. Auch sind die Vogel in den kahlen
Biumen und Gebiischen besser sichtbar, als
in den belaubten. Gute Dienste wird in der
kalten Jahreszeit eine beim Schulhaus un-
terhaltene Futterstelle leisten, wobei die
Schiiler zugleich zu praktischen Vogel-
schutzmalBlnahmen angeleitet werden kon-
nen. Es sollte im Laufe eines Winters mog-
lich sein, die Schiiler mit den héaufigsten
Standvigeln (Winterausharrer) und Win-
tergasten bekannt zu machen. Wer in der
Niahe eines Gewissers wohnt, versiume
nicht, einen Lehrausgang zur Beobachtung
der bei uns iiberwinternden Wasservogel
durchzufiihren. Das Leben und Treiben der
Lachméwen, Stockenten, Reiherenten, Ta-
felenten, BleBhiihner, Haubentaucher, um
nur die hiaufigsten zu nennen, bietet viel In-
teressantes und zudem ein farbenprachtiges

Bild.

Im Februar beginnt sich das grolle Ge-
schehen des Vogelzuges bemerkbar zu ma-
chen, kehren doch beispielsweise bereits die
Staren und Lerchen aus dem Siiden zu uns
zuriick. Die Hauptumschichtung des Vogel-
bestandes vollzieht sich aber in den Mona-
ten Marz und April durch den Wegzug der
nordischen Wintergiste und die Riickkehr
der bei uns briitenden Sommergiste, von
denen die letzten anfangs Mai ihre Brutge-
biete, und damit ihre Heimat, aufsuchen.
In dieser ornithologisch ereignisreichen
Frithjahrszeit konnen die Schiiler aufge-
fordert werden, auf die zuriickkehrenden
Zugvigel zu achten und ihre Beobachtun-
gen mitzuteilen. Besonders die Minnchen
der Singvogel machen sich bei der Inbesitz-
nahme ihres Brutreviers in der Regel recht
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auffilligc bemerkbar, so dal} sie mit Auge
und Ohr leicht festgestellt werden konnen.
Wichtig ist es, sich auch mit den fiir die
Vigel so charakteristischen LautiuBerun-
gen zu befassen. Wohl gibt es heute dariiber
Schallplatten, aber besser ist immer noch
das direkte Abhorchen und Einpragen der
Vogelstimmen in freier Natur. So empfiehlt
es sich, Mirz und April nicht ohne ein bis
zwei vogelkundliche Lehrausginge vorbei-
gehen zu lassen.

Den Héhepunkt erreicht das Vogelleben
unserer Gegenden im Mai. Dann sind die
ornithologischen Exkursionen am ergiebig-
sten, die Fiille der Eindriicke aber so grof3,
daB3 es schwierig ist, sie vollig zu bemeistern.
Trotzdem sollten die Schiiler um des einzig-
articen Naturerlebnisses willen im Mai
durch den blithenden und singenden Friih-
ling gefiihrt werden. Es tut nichts zur Sache,
wenn auch nicht die letzte der vielen Vo-
celstimmen identifiziert werden kann. Am
eindriicklichsten gestaltet sich eine Exkur-
sion am frithen Morgen, wenn die Vigel in
der Dimmerung nach und nach erwachen
und sich ihr Gesang zu einem einzigen Ju-
belkonzert steigert, mit dem der anbrechen-
de Tag begriil3t wird. Solche Morgenexkur-
sionen lassen sich allerdings nur fakultativ
durchfiihren, finden aber bei Knaben der
Sekundarschulstufe groflen Anklang. Ge-
rade die Stadtjugend ist dankbar, wenn man
sie einmal einen herrlichen Friithlingsmor-
gen im Freien erleben lif3t. Noch nach Jah-
ren erinnern sich ehemalige Schiiler an
diese schonen Stunden. Aber auch ein am
Vormittag oder am Nachmittag ausgefiihr-
ter Lehrausgang wird im Mai immer reiche
Friichte tragen. Gegen Mitte Juni nimmt
der Vogelsang stark ab, viele Arten ver-
stummen ginzlich und fithren, durch die
Brutpflege vollig beansprucht, ein ruhiges,
verstecktes Leben. Im Sommer lassen sich
vor allem Beobachtungen tiber die Bruthio-
logie der Vogel anstellen, und im Herbst
zeigen sich wieder die Zugserscheinungen,



wie das Sammeln der Schwalben, das Nach-
tigen riesiger Starenschwirme im Schilf
usw. So bietet jede Jahreszeit Gelegenheit
zu vogelkundlichen Lehrausgingen, die
bestgeeignete ist aber zweifellos die Zeit
von anfangs Mai bis Mitte Juni.

Um das Lehrziel vogelkundlicher Lehr-
ausgiange erreichen zu kénnen, mufl} zu-
nichst der Lehrer selber sich gut in der ein-
heimischen Vogelwelt auskennen. Dazu
kénnen ihm Bestimmungsbiicher, wie die
von Guggisbherg, Frieling oder Fehringer,
schweizerische ornithologische Werke, wie
die von Noll oder Corti, und Zeitschriften,
wie »Der ornithologische Beobachter« und
»Die Vogel der Heimat« verhelfen. Dann
ist anzunehmen, daBl er sich auf Spazier-
gingen und Wanderungen in die nihere
und weitere Umgebung seines Schulortes
iiber die Méglichkeiten naturkundlicher
Exkursionen orientiert und dafiir besonders
geeignete Routen herausgefunden hat. Und
vor allem wird er selber Freude an der Na-
tur haben und auch die darin steckenden
Schonheits- und Gemiitswerte zur Geltung
bringen. Ein fiir ornithologische Exkursio-
nen unenthehrliches Hilfsmittel, iiber das
der Lehrer, aber auch méglichst viele Schii-
ler jeweils verfiigen sollten, ist ein gutes
Fernglas (Feldstecher). Im iibrigen muf}
jeder Schiiler einen Notizblock mitnehmen,
um seine Beobachtungen aufschreiben und

eventuell skizzieren zu konnen. Die Resul-
tate eines Lehrausganges werden in der dar-
auf folgenden Naturkundestunde ausgewer-
tet. Es geniigt nicht, nur die Artzugehorig-
keit eines angetroffenen Vogels richtig her-
auszufinden; vielmehr soll sein Verhalten
zur Umwelt, sein Flug, seine Nahrungsauf-
nahme, seine Stimme, sein Brutverhalten
usw. studiert werden. Dabei ist es wichtig,
die Schiiler durch Stellen von Aufgaben
stindig zu eigenem, genauem Beobachten
anzuregen. Schliefilich soll auch die Zu-
sammensetzung verschiedener Vogelforma-
tionen (= Begleitvogelwelt einer bestimm-
ten Vegetations- oder Gelindeformation)
erarbeitet werden. Wem ein Naturschutzge-
biet erreichbar ist, wird die Gelegenheit be-
niitzen, dort seinen Schiilern selten gewor-
dene Vogelarten, wie etwa Kiebitz und
Brachvogel, zu zeigen. Zugleich kann die
Bedeutung der dringend notigen Vogel-
schutzmalBnahmen hervorgehoben werden.
Zusammenfassend kann gesagt werden,
dal} gut vorbereitete und diszipliniert durch-
gefiihrte vogelkundliche Lehrausginge den
Naturkundeunterricht zu beleben und zu
vertiefen imstande sind. Sie scharfen die
Beobachtungsgabe der Schiiler, erweitern
ihre naturkundlichen Kenntnisse, wecken
Freude an der belebten Schopfung und
tragen das Verstindnis fiir Naturschutzbe-
strebungen in immer weitere Kreise.

LEBENDIGER TIERKUNDE-UNTERRICHT
Von Konrad Béchinger

Die Schiiler der vierten bis sechsten Klas-
se wissen mit abstrakten und theoretischen
Dingen noch nicht viel anzufangen. Ihr
Interesse gilt dem Konkreten, dem An-
schaulichen. Es zeigt sich bei ihnen auch
ein Drang zur Selbstbetitigung, zum Han-
deln, Dieser Situation wird der Naturkun-
deunterricht, ganz im besonderen die Zoo-

logie, gerecht. Und der Tierkunde mochte
ich hier hauptsdchlich das Wort reden,
Es ist von vorneherein klar, dall der Na-
turkundeunterricht kein Schulbuchunter-
richt sein darf. In seinem Mittelpunkt steht
nicht das Buch, auch nicht die Hefteintra-
cung, welche von der Wandtafel getreulich
abgeschrieben wird und dann auswendig

25



	Über vogelkundliche Lehrausgänge

